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Stuttgart , 15. Juni . Ter BorstanL des Reichsbundes der

höheren Beamten , Landesgruppe Württemberg , hat sich mit
der Frage des Notopsers beschäftigt und ist an die württ.
Staatsregierung mit der Bitte herangetreten , sie möge im
Reichsrat das Noiopser ablehnen, insbesondere auch deswegen,
weil in der gleichmäßigen prozentualen Heranziehung aller
Beamten ohne Rücksicht auf Familienverhältnisse und Unter¬
haltspflichten eine große Ungerechtigkeit liegt.

Berlin, 15. Juni . In einem Berliner Blatt ist behauptet
worden, daß für die Mittelmeerreise der deutschen Flotte ein
zusätzlicher Betrag von 2 Millionen Mark bewilligt worden sei.
Wie vom Reichswehrministerium mitgeteilt wird, beläuft sich
in Wirklichkeit der Kostenpunkt ans 218 000 Mk.

Travemünde, 13. Juni . Das Flugzeug W. W ist zur
Ausführung der von der Deutschen Lufthansa vorgesehenen
Linie Europa —Amerika am Donnerstag vom Seeflughasen
Travemünde aus nach Cadiz gestartet, llärchdem das Flugzeug
am gleiätzm Tag in Southanrpton eingetrossen war, wird es
am heutigen Freitag von La Eoruna nach Cadiz weitersliegen-
An Bord befindet sich neben dem Führer des Flugzeugs der
Bordmechanikersowie ein Navigator und ein Bordfunker.

Eine Erklärung Dr. Eckeners.
Friedrichshofen, 15. Juni . Dr. Eckener gab dem Frieü-

richshasener Mitarbeiter des „Dtg. Neuen Tagbl ." eine Er¬
klärung ab, in der er zu den berichteten Vorgängen , die von
anderen Blättern , namentlich dem „Wiener Journal ", aller¬
dings in der sensationellsten Weise ansgebauscht wurden , Stel¬
lung nahm . Dr . Eckener ließ sich dahin vernehmen : Nach
meiner Rückkehr von der Südamerikafahrt wurde mir von
sonderbaren Zeitungsberichten erzählt , die über diese Fahrt
in einem Teil der deutschen Presse in Umlauf seien. Danach
sollte es zu einer „Revolte " der Passagiere gekommen sein,
die über das Nichtanlaufen Havannas äußerst aufgebracht ge¬
wesen wären und von der Schiffsleitung „mit den« Revolver"
hätten in Scl)ach gehalten werden müssen. Ich habe über
diese Räubergeschichten anfänglich nur gelacht, weil ich mir
nicht gut denken konnte, daß ein auch noch so harmloses Leser¬
publikum so einen Unsinn glauben würde. Nicht die Schiffs¬
leitung, sondern vielmehr die Passagiere wären ja durch einen
solchen Borsall, wenn er sich wirklich ereignet hätte , bloßge¬
stellt worden. Aber ich werde durch zahlreiche Zuschriften be¬
lehrt, daß auch das Unsinnigste seine Gläubigen findet.
Deshalb möge man mir gestatten, -den wirklichen Hergang kurz
üarznlegen: Das Luftschiff mußte in Pernambueo mit schwe¬
rer Regenbelastung anssteigen, so daß wir mit drei bis Vier-
Tonnen weniger Betriebsmittel an Bord loskamen, als wir
normalerweise hätten erwarten dürfen . Ich hatte nun zu¬
nächst die Hoffnung , durch sparsamsten Betriebsmittelverbrauch
das Defizit auszugleichen und die Fahrt programmäßig durch¬
führen zu können. Leider zeigte sich aber im Fortgange der
Reise, daß der Südostpassat einen starken nördlichen Einschlag
hatte, der die Reisegeschwindigkeit erheblich beeinträchtigte.
So kamen mir im Laufe der Nacht Zweifel, ob ich den Ab¬
stecher nach Havanna mit einem Umweg von etwa 1500 Kilo¬
metern wagen dürfte , und ich äußerte Liese Zweifel am näch¬
sten Morgen gegenüber einigen Passagieren mit dem Hinzu-
jügen, daß ich mich am nächsten Mittag definitiv entscheiden
würde. Naturgemäß riefen meine Eröffnungen unter den
Passagieren eine gewisse Enttäuschung hervor . Aber selbstver¬
ständlich war keiner so töricht , Einwendungen zu erheben oder
mir gar Hinterhältigkeit oder bewußte Täuschung oder sonst
Aehnlichcs vorzuwerfen . Die Entscheidung fiel nun nicht erst
am nächsten Mittag , sondern schon in der nächsten Nacht, als
Wettermeldungen aus dem Karibischen Meer einliefen, die eine
Durchführung der Fahrt bis Havanna als einen unverant¬
wortlichen Leichtsinn erscheinen lassen mußte. Wie richtig die
Entscheidung war , zeigte die Wettergestaltung im Lause der
beiden nächsten Tage , die in der Tat eine Fahrt über Havanna
als zweifelsfrei undurchführbar nachträglich erkennen lassen
mutzte: der stürmische Nord -Nord -Ost, in dem wir in der
Höhe von Cap Hatteras hineingerieten , stand entlang der gan¬
zen amerikanischen Küste über Florida bis Havanna durch
und wäre mit den vorhandenen Betriebsmitteln nicht zu über¬
winden gewesen. Die Passagiere selbst haben dieses zwar
zugegeben. Aber sie waren auch vernünftig genug, schon beim
Bekanntgeben der definitiven Absage an Havanna nicht da¬
gegen zu protestieren. Wer hätte dazu denn auch den Mut
haben können? Eine kleine Bordfestlichkeit am Abend des
entscheidenden Tages zeigte fröhliche Stimmung und vollste
Harmonie.

Der bayerische Ministerpräsidentüber die Lage
im Bayerischen Wald.

Deggendorf, 14. Juni . Ministerpräsident Dr . Held traf
Freitag abend auf seiner Reife durch die bayerische Ostmark
in Deggendorf in Niederbayern ein, um hier die Wünsche des
Bezirks und der Stadt entgegenzunehmen. Der Ministerprä¬
sident hielt eine anderthalbstündige Rede, in der er betonte,
es sei das Bestreben des bayerischen Staatsministeriums , den
Gefahren wirtschaftlicher und nationaler Art , die der baye¬
rischen Ostmark drohten , entgegenzutreten , damit ihm nicht
einmal der Vorwurf gemacht werden könne, in diesem be¬
drohten Gebiete ein deutsches Interesse vernachlässigt zu haben.
Die dringendste Forderung für den Bayerischen Wald sei die
Besserung der Perkehrsverhältnisse , die allein den wirtschaft¬
lichen Aufstieg ermögliche. Zum Schluß seiner Rede streifte
Dr . Held die Frage des Verhältnisses zur Tschechoslowakei und
betonte, daß die Anbahnung eines guten Verhältnisses nur
von drüben ausgehen könne. Wir dürfen uns nicht verhehlen,
daß nur gegenüber Len Forderungen und Ansprüchen aus dem

Ausland schon allzu nachgiebig geworden sind. Um kleinerer
Vorteile willen dürfen wir die großen politischen Fragen nicht
übersehen, damit unsere Weltgeltung nicht noch weiter sinke.
Der Ministerpräsident schloß mit einem Appell an den deut¬
schen Gemeinschaftsgeist, der allein über die einzelnen Standes-
und Jnteressenfragen hinweg zur Genesung führen könne.

Die Sozialdemokratie gegen die Deckungsvorschläge der
Regierung.

Berlin , 15. Juni . Ter Vorstand der sozialdemokratischen
Reichstagssraktion besprach am Freitag in mehrstündiger Sitz¬
ung die politische Lage und erörterte namentlich die Vor¬
schläge, die das Reichskabinett zur Abdeckung des Defizits
ansgearbeitet hat . Es bestand, wie der „Vorwärts " meldet,
Einmütigkeit darüber , daß die Rcgierungsprojekte in ihrer
gegenwärtigen Fassung für die Sozialdemokratie nicht annehm¬
bar sein werden. Insbesondere bestehen lebhafte Bedenken
gegen den Versuch, die Beseitigung des Fehlbetrags der Ar¬
beitslosenversicherungsanstalt durch eine einseitige Belastung
der Beamten und fest angestellten Privatbeamten zu erreichen.
Die alte sozialdemokratische Anregung , zur Sanierung der
Arbeitslosenversicherung die höheren Einkommen ganz all¬
gemein durch entsprechende Zuschläge heranzuziehen , wurde
aufs Neue in den Vordergrund gestellt. Die endgültige Ent¬
scheidung über diese Angelegenheit, sowie über den ganzen
Komplex der mit der Wirtschafts - und Finanzlage zusammen¬
hängenden Fragen wurde der Reichstagsfraktion Vorbehalten,
die am kommenden Montag zusammentritt . Der ehemalige
Reichsinnenminister Severing betonte, daß sich die Sozial¬
demokratie auf Neuwahlen einrichtet.

Aus Stadt und Bezirk.
— Ter Herr Staatspräsident hat den Regierungsassessor

Dr . Reinhold Ekert  beim Oberamt Neuenbürg  zum Re¬
gierungsrat beim Oberamt Neckarsulm ernannt.

Neuenbürg, 15. Juni . (Sechs Gebote für Badende.) 1. Nie
ohne vorherige Abkühlung baden! 2. Nie mit vollem Magen
baden ! 3. Nicht nach längerem Sonnenbad ins Wasser gehen!
1. Nicht länger als 15 bis 25 Minuten im Wasser bleiben!
5. Personen mit Ohrenschäden nur ibaden, wenn sie Las Ohr
durch festsitzenden Wattebausch gegen das Eindringen von
Wasser geschützt haben, da sie sonst beim Tauchen oder selbst
beim Eindringen geringer Wassermengen in das Mittelohr
oder das innere Ohr jedes Gleichgewichtsgefühl und jede
Orientierungsmöglichkeit verlieren und hilflos sind! 6. Herz¬
schwäche oder sonstwie Kranke befragen am besten den Arzt,
ehe sie baden!

Neuenbürg, 15. Juni . (Der nasse Badeanzug.) Eine Un-
sifite, die im Sommer häufig zu schweren Erkrankungen führt,
ohne daß die Ursache erkennbar ist, ist der nasse Badeanzug,
der ans dem Körper getrocknet wird . Bei sehr großer Hitze
werden gesundheitliche Schädigungen nur selten eintreten , be¬
sonders wenn es sich um kräftige Personen handelt. Aber
bei kühlerem Wetter muß diese Unsitte zu den unangenehm¬
sten Folgen führen ; denn durch die Teilabkühlungen des Kör¬
pers werden Veränderungen im Blutumlaus hervorgerusen,
die zu einer schweren Störung der Wärmeregulierung im
Körper führen . Die zahlreickM Erkrankungen an Magen - und
Darmkatarrhen , Rippenfellentzündungen und rheumatischen
Beschwerden aller Art , die häufig im Sommer auftreten und
besonders bei den Erkrankungen der Berdauungsorgane auf
Obstgenutz oder verdorbene Lebensmittel Mrückgeführt wer¬
den, dürsten meist durch Störungen der Wärmeregulierung
infolge des langen Tragens eines nassen Badeanzuges entstan¬
den sein. Der menschliche Körper ist kein Ofen, dessen Wärme
zum Trocknen der Wäsche benützt werden kann, sondern ein
sein empfindender Organismus , der aus ungestörte Wärme-
Wirtschaft in all seinen Teilen angewiesen ist.

Neuenbürg, 16. Juni . In der Nacht vom Samstag ans
Sonntag entlud sich über der Stadt ein furchtbares Gewitter,
wie es in solcher Heftigkeit seit vielen Jahren nicht mehr
verzeichnet werden kann. Das Tal glich einem wahren Hexen¬
sabbat. Blitze in rascher Folge beleuchteten die Straßen und
die düsteren Waldhänge , während der ununterbrochen rollende
Donner die alten Feldsoldaten an das Getöse des Trommel¬
feuers erinnerte . Gleichzeitig ging ein wolkenbruchartiger
Regen nieder, der in kurzer Zeit vielfach in Gemüsegärten
zerstörte, was mühsam im Laufe des Jahres angebaut wurde
und berechtigte Hoffnungen für eine gute Ernte erweckte.
Namentlich in der Alten Pforzheimer Straße wurden zum Teil
bedeutende Verwüstungen angerichtet. Von dort wälzte
sich ein Schlammstrom und setzte sich in den niedergelegeuen
Stellen fest, eine Gefahr für die dort wohnenden Familien
bildend. Glücklicherweise hielt der Regen nicht allzulange
an , so daß nirgends Notrufe hörbar wurden . Vielfach mußte
den ganzen Tag über Schlamm weggeräumt werden. Auch
Sonntag nachmittag entlud sich nach drückender Schwüle ein
Gewitter , ohne jedoch Schaden anzurichten.

Neuenbürg, 15. Juni . Die hiesige Ortsgruppe des Bezirks-
Obst- und Gartcnbauvereins veranstaltete heute früh ihren
zweiten Rundgang , bei welchen: der Sommerschnitt an Wand¬
spalieren und Pyramiden behandelt wurde . Der Besuch ivar
diesmal ein schwacher, was Wohl seine Ursache in dem ver¬
heerenden Gewitter von gestern nacht hatte . Der Besuch galt
zunächst der Siedlung und hernach dem Garten von Herrn
Apotheker Bozenhardt . Irr gewohnt leicht verständliäier Weise
erklärte Vorstand Schee rer den Sommerschnitt und führte
ihn auch Praktisch vor durch Entfernen veralteter Kops¬
gebilde, wie auch unnötiger Schoßtriebe, um dadurch die Bil¬

dung von Fruchtholz zu begünstigen unter Berücksichtigung
gewisser Sorten . Man konnte ganz deutlich die Wahrnehmung
machen, daß wohl bei den behandelten Bäumen eine große
Triebkraft vorhanden ist, die sich in den zahlreichen Schöß¬
lingen zeigt, die aber den Fruchtansatz behindert, weil eben der
Baum beides nicht verkraften kann. Daher ist der Sommer¬
schnitt äußerst notwendig. Ein Besuch des Gartens von Vor¬
stand Scheerer überzeugte die Teilnehmer von der verheerenden
Wirkung des gestrigen Gewitters . Viel Mühe und Arbeit und
auch materieller Aufwand wurde in kurzer Zeit vernichtet und
der angerichtete Sclmden wird sich auch noch im nächsten Jahr
bemerkbar machen. Der im vorigen Jahr besonders stark auf¬
getretene Gitterrost macht sich setzt auch schon wieder bemerk¬
bar und eine Forschung an den Sazinobäumen beim Krieger¬
denkmal brachte kleine weißlich-gelbe Pünktchen zum Vorschein,
die durch den Wind weitergetragen werden und so den Gitter¬
rost verursachen. Möge dieser Feststellung weitere Beachtung
geschenkt werden. Sch.

Neuenbürg, 16. Juni . (Bleiben die Staatsholzhaner ohne
Arbeitslosenunterstützung ?) Es wird uns geschrieben: Be¬
kanntlich hat das Arbeitsamt Nagold die Unterstützung an die
Staatsholzhauer unter Bezugnahme aus die Ztz 1 und 6 der
Holzhauerordnung gesperrt . Der Spruchausschuß beim Ar¬
beitsamt hat einstimmig den Einspruch der Holzhauer ver¬
worfen. Inzwischen ist die Sache bei der Spruchkammer an¬
hängig , die endgültig entscheidet. Ter Reichsverband länd¬
licher Arbeitnehmer hat bereits am 17. Mai in einer Eingabe
an die Forstdirektion die Aenderung der Holzhauerordnung
in den genannten ZZ verlangt , da diese nicht mehr zeitgemäß
sind. Bis zur Entscheidung der Spruchkammer dürfte immer¬
hin noch einige Zeit vergehen, auch ist kaum eine andere Ent¬
scheidung als bei dem Spruchausschuß zu erwarten , so daß sich der
RlA . veranlaßt sah, erneut nachfolgenden Antrag an die württ.
Forstdirektion zu richten: Wir nehmen Bezug auf unseren
Antrag vom 17. Mai , die Holzhauerordnung im Z 6 zu ändern,
da dieser Paragraph nicht mehr zeitgemäß ist und die Holz¬
hauer in einzelnen Arbeitsämtern dieserhalb keine Arbeits¬
losenunterstützung mehr erhalten . Inzwischen hat der Spruch¬
ausschuß des Arbeitsamts Nagold einstimmig den Einspruch
der Holzhauer abgewiesen, hat aber Berufung beim Lber-
versicherungsamt zugelassen. Wir haben dort sofort Berufung
eingelegt. Bis die Verhandlung dort stattfindet , dürsten
immerhin einige Monate vergehen. Bei der Spruchkammer ist
kaum ein anderes Urteil zu erwarten . Jnzwisck)en haben die
Holzhauer , soweit sie nicht beschäftigt werden, keine Unter¬
stützung und keine Arbeit . Wir wiederholen daher unseren
Antrag , sobald als möglich in Verhandlungen über die Aen¬
derung der Holzhauerordnung einzutreten , wenigstens den H6
der Holzhauerordnung den Zeitverhältnissen anzupassen. —
Es wäre nur zu wünschen, daß die Forstdirektion dem Antrag
möglichst bald entsprechen würde.

Neuenbürg, 15. Juni . (Lest nicht im Bett !) In früheren
Zeiten glaubte man, gegen das Lesen im Bett eine wirksame
Waffe zu haben, indem man aus die Feuersgefahr hinwies , die
damit verbunden war . Man muß sich nur unsere Kerzen und
sonstigen Beleuchtungsarten vorstellen und dabei an die ver¬
schiedenen Bettverziernngen sowie an die Alkovendecken denken,
so wird man die Gefährlichkeit des Lesens im Bett nicht von
der Hand weisen können, wenn der Betreffende dabei einschläst.
Heutzutage liegen die Verhältnisse allerdings etwas anders,
denn man hat gelernt , alle unnötigen Staubfänger an den
Belten zu vermeiden, und da, wo das elektrische Licht ein¬
geführt ist, fällt die Feuersgefahr gänzlich fort . Ein Nachteil
wird indes immer noch beim Lesen in: Bett bestehen bleiben,
und zwar die Schädlichkeit für die Augen. Einmal ist die
Beleuchtung selbst meist recht ungenügend , dann aber ist es
sehr schwer, das Buch so zu halten , daß man beide Augen
gleichmäßig verwenden kann, namentlich, wenn man aus der
Seite liegt.

(Wetterbericht .) Hochdruck erstreckt sich von Spanien
bis nach Skandinavien ; bei Irland zeigt sich eine Depression.
Für Dienstag und Mittwoch ist immer noch vorwiegend hei¬
teres , aber zu vermehrten Gewitterbildungen geneigtes Wetter
zu erwarten.

x Birkenfeld, 15. Juni . Das in Württemberg neu ein¬
geführte Gesetz über die Bekämpfung der bösartigen
Faulbrut der Bienen  bezieht sich auch auf die Wan¬
derimker  und dürste daher von allgemeinem Interesse fern,
ß 4 der Verordnung des Innenministeriums über die Be¬
kämpfung der bösartigen Faulbrut der Bienen vom 17. Juli
1920 bestimmt: „Imker , die Bienenvölker zum Zweck des Aus-
suchens von Bienenweiden oder zu andern Zwecken von außer¬
halb Landes einführen , müssen im Besitze eines von einem
amtlich anerkannten Sachverständigen ausgestellten Zeug¬
nisses  sein , daß die Bienen gesund und seuchensrei sind." Als
amtlich anerkannte Sachverständige zur Ausstellung von Ge¬
sundheitszeugnissen im Sinne des Z 4 genannter Verordnung
gelten die vom Innenministerium bestellten Bienensachver¬
ständigen und deren Stellvertreter . Mit diesem Amt wurden
in der Regel die Bezirksvereinsvorstände betraut . Ilm Un¬
annehmlichkeiten bei der Kontrolle vorzubeugen, werden die¬
jenigen, die Wanderimkcr aufnehmery gut tun , wenn sic die¬
selben bei ihrer Anmeldung auf diese neuen Gesetzesbestim¬
mungen Hinweisen.

Birkenfeld, 15. Juni . (Die Heuernte.) Die Heuernte ist
für den Bauersmann ein besonderer Zeitabschnitt. Mit ge¬
wissen Sorgen sah man dieses Jahr derselben entgegen , waren
doch bis Ende Mai und darüber hinaus fast jeden Tag Ge¬
witter und Regen. Da gerade die Heuernte viel L-onnensibein
erfordert , so war eine gewisse Sorge berechtigt. Angenehm
wurde der Landwirt überrascht, als noch vor Pfingsten die
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Sonne klar vom Himmel lachte und anhaltend ihre Strahlen
bis zur Unterbrechung der letzten zwei Tage, hell zur Erde
sandte. Der Bauersmann , ein scharfer Beobachter des Wetters
zu dieser Zeit , ging am Freitag und Samstag gleich daran , die
Halme wankend und fallend zu machen. Ein emsiges Schaffen
innerhalb und außerhalb des Ortes . Die große Hitze bei der
Arbeit verursacht manchen Schweißtropfen und trockene Keh¬
lern Der weniger Borsichtige stillt seinen Durst durch rasches
Trinken und so sieht man trotz aller Anstrengung fröhliche
Bilder . Andere wieder lassen die Sonnenstrahlen auf den ent¬
blößten Oberkörper einwirken, jedoch ist hier größte Borsicht
am Platze, um sich nicht zu schaden. Mit dem Ertrag in diesem
Jahr darf man zufrieden sein, wenngleich das Heu etwas zu¬
sammengeht. Nun bitten wir den Wettergott , noch 3 bis 4
Tage schönes Wetter zu geben, dann ninrmt die Heuernte einen
befriedigenden Abschluß.

Ottenhausen , 10. Juni . Daß unsere Feuerwehr auch eine
Wasserwehr sein kann — sein mußte — lehrte die Nacht vom
Samstag auf Sonntag . Nachdem schon bei Tage am Horizont
Gewitter ihr Erscheinen durch dumpfes Grollen anzeigten,
traten bei ÄLacht, etwa von 10 llhr ab, die Gewitterentladungen
so furchtbar auf, daß älteren Leuten eine so grausige Nacht
seit langem nicht mehr denkt. Donner auf Donner , Blitz auf
Blitz, Sturm , zeitweiliger Hagel, Wolkenbruch, alles setzte den
Reigen hartnäckig bis etwa 1—>42 Uhr fort . Bei all dem
grausigen Spiel ertönte Feueralarm zum Schrecken aller , aus
den Betten wird wohl alles gewesen sein, doch brannte es nicht,
es galt des Feuers unheimlicheren Bruder , dem Hochwasser.
In donnernder Eile brandeten die Wassermassen in den Ort
herein, Erde , Geröll , besonders Heu mitführend , dies alles
verstopfend, die Not noch größer erscheinend lassen; tiefer ge¬
legene Häuser , Keller usw. füllten sich rasch, so daß die Feuer¬
wehr eingreiien mußte durch Abdämmen und Auspumpen.
Morgens bei Tage tat die Feuerwehr weiteren Frondienst im
Aufräumen der Geröllmassen, versetzte, zerrissene Straßen,
Schuttansammlungen zeigten am Sonntagmorgen das Walten
der Mächte der Stacht. Friedlich, unschuldig rieseln die Wasser¬
brünnlein wieder ihre Straße . — Es dampft das ^ al, die Lerche
fingt im Feld ! —

Württemberg.
Schönmünzach, OA. Freudenstadt, 14. Juni . (Zündender Blitz.

Gestern nachmittag erfolgte hier ein starker elektrischer Schlag und
gleich darauf zogen auch schon Rauchwolken über den Berg her und
es ertönte die Sturmglocke. Der Blitz hatte in das mitten im Walde
gelegene und zur Gemeinde Huzenbach gehörige landwirtschaftliche
Anwesen des Ioh . Wurster zum Blockhaus eingeschlagen. Dieses
brannte vollständig nieder. Außer dem Vieh konnte wenig gerettet
werden. Ein Glück war es, daß während des Brandes ein Gewitter¬
regen niederging, der ein Ueberspringen des Feuers auf den Wald
verhütete.

Freudenstadt, 15. Juni . (Todesfall.) Oberamtspfleger a. D.
Wünsch ist nach langem schwerem Leiden am Donnerstag im Alter
von 74 Jahren gestorben.

Leonberg, 14. Juni . (Amtskörperschaftsumlage.) Unter dem Vorsitz
von Landrat Baumann tagte die diesjährige Amtsoersammlung. Nach
eingehender Beratung wurde die Amtskörperschastsumlagrvon 465000
Mark (i. V . 480000 ) festgesetzt.

Stuttgart , 15. Juni . (Todesfall.) Im Alter von 70 Jahren ist
am Freitag Oberpostrata. D. Max Nestel gestorben. Er war am 5.
April 1860 in Nürtingen geboren und gehörte viele Jahre als Kolle-
gialmitglied, seit 1912 als Oberpostrat der Generaldirektionder Posten
und Telegraphen, später der Oberpostdirekton an. Er war Schöpfer
der umfangreichenWertzeichensammlung der früheren württ. Post-
oerwaktung. _

Oberndorf a. N ., 14. Juni . (Um die Wetterführung der Mauser-
Werke.) In der letzten Sitzung des Gemeinderats war das zurzeit
aktuelle Thema „Mauserwerke" erstmals Gegenstand öffentlicher Ver¬
handlung. Es handelte sich, wie der „Schwarzwälder Bote " berichtet,
in den letzten Wochen darum, daß das Oberndorfer Werk evtl, ge¬
schloffen und seine Fabrikationszweige an eine andere Fabrik des
Konzerns angeschloffen werden sollten, falls es nicht gelingen würde,
die nicht unmittelbar der Fabrikation dienenden Gebäulichkeitenund
Liegenschaften zu einem günstigen Preise abzustoßen. In erster
Linie dreht es sich um die Ncckarsiedlung, deren Siedlungshäuser
durch die Bausparkaffe der Württ. Girozentrale aus Grund von Bau¬
sparverträgenan Bausparer verkauft werden sollen. Die von der
Girozentrale nicht zu verwettendenKomplexe, das yilsskrankenhaus,
die freien Plätze (Schillerplatz), weiter die Unterhaltung der Straßen
und Kanäle hätte die Stadtgemeinde zu übernehmen. Der Vorsitzende

gab einen ausführlichen Bericht über das Ergebnis der Verhandlungen
im Sitzungszimmer des Wirtschaftsministeriums in Stuttgart am
10. Juni d. I . Den Vorsitz führte an Stelle des verhinderten Wlrt-
schastsministers Ministerialdirektor Staiger . vertreten war das Innen¬
ministerium, das Finanzministerium, die Ministettalabteilung für Be¬
zirks- und Körperschaftsverwaltung, die Direktion der Girozentrale
mit Präsident Neuster, Landrat Reihling von Oberndorf, ein Ver¬
treter der Konzernleitung in Berlin, die Direktion der Mauserwerke
AG . aus Oberndorf, sowie der Stadtvorstand von hier mit sechs
Gemeinderäten. Bei diesen schwerwiegenden Verhandlungen wurde
eine grundsätzliche Einigung erzielt, auf Grund deren— vorausgesetzt
daß die Bausparverträge zum Abschluß kommen — die Weitersüh
rung des Werkes am hiesigen Platze als gesichert betrachtet werden
kann. Nachrichten, nach denen die Mauserwerke ein größeres Staats¬
darlehen erhalten, sind unzutreffend.

Schwenningen , 14. Juni . (25 Prozent Umlage.) Der Gemeinde¬
rat genehmigte den städt. Etat für 1930 und beschloß die Erhebung
einer Gemeindeumlage von 25 Prozent gegenüber 25,5 Prozent im
Vorjahr. Die Stadtverwaltung hatte zuerst 26 Prozent beantragt.

Neckarsulm, 14. Juni . (Herabsetzung der Umlage.) Der Ge¬
meinderat hat den Voranschlag 1930 beraten und beschlossen, die Höhe
der Gemeindenmlage für 1930 anstatt der beantragten 22 Proz . auf
20 Proz . festzusetzen. Hienach sind die Einnahmen auf 411 900 Mk .,
die Ausgaben aus 916 800 Mk . festgestellt. Der Abmangel von 504 900
Mk . soll gedeckt werden durch Erhebung einer Gemeindenmlage von
20 Proz ., ferner durch einen Staatsbeilrag zu den Lehrergehältern
und einen Zuschuß aus dem Ausqleichstock.

Laufen a. N ., 14. Juni . (Ortsvorsteherwahl und Sterndeute-
kunst. — Neuer Bewerber.) Ein Wahlkuriosum zieht der nach 29 jäh¬
riger Wahlzett nun am 15. Juni wieder zur Wahl stehende Stadt-
schulthetß Lamparter von Laufen in einer von ihm erlassenen öffent¬
lichen Erklärung ans Licht der Oeffentlichkeit: Es heißt da : „Meine
Gegner, die schon seit mehr als vier Jahren die gegenwärtige Wahl
unter der Decke vorbereiteten, waren so liebenswürdig. Ende Dezem¬
ber 1929 einen Sterndeuter wegen meiner Wiederwahl und Gesund¬
heit zu befragen. Er sagte ilmen, ich werde nicht mehr gewählt und
sei nicht gesund. Gott sei Dank trifft letzteres nicht zu. das andere
bleibe dahingestellt. " — Stadtpfleger Lopp hat sich als Bewer¬
ber um den Stadtvorstandsposten beworben. Nach Lage der Sache
wird jetzt um die Wahl des Ortsvorstehers ein heftiger Kamps ent¬
brennen.

Ravensburg , 14. Juni . (Mit der Kaffe durchgebrannt.) Als
Kassier des Arbeitsamts mit 18 000 Mark durchgegangenwar über
Weihnachten v. I . der 36 jährige Kaufmann Karl Kirsinger aus Ra¬
vensburg. Kirsinger, der früher in Brasilien war und dort eine Fa¬
milie gegründet hatte, war seit Herbst 1928 beim Arbeitsamt Ravens¬
burg als Kassier auf Prioatdienstoertrag angestellt. Mitte Dezember
erfuhr Kirsinger von seiner Frau, daß sein Haus zur Zwangsverstei¬
gerung kommen solle. Um sein Heim zu retten und überhaupt wieder
zu Frau und Kindern zu kommen, ging Kirsinger am Nachmittag
des 24. Dezember v. I . mit 18125 Mark durch. Er wollte sich in
Lissabon einschiffen, wurde aber an der französisch-portugiesischen Grenze
verhaftet, wo er mit seinen vielen württembergischen Banknoten zu
500 Mark als Falschmünzer angesehen worden war. Von dem ver¬
untreuten Geld sind 16400 Mark bcigebracht. Jetzt wurde Kirsinger
zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt unter Anrechnung von fünf
Monaten Untersuchungshaft.

DabeiL
Pforzheim , 11. Juni . Bei der Bahnunterführung an der

Erbprinzenstraße wurde Freitag nachmittag der 19 Jahre
alte Streckenarbeiter Max Zrlly von Söllingen von einer
Lokomotive angefahren . Er erlitt einen Tchädelbruch und eine
weitere Kopfverletzung, an deren Folgen er nachts im städt.
Krankenhaus starb.

Plittersdorf bei Rastatt , 11. Juni . Im Laufe des Donners¬
tag nachmittag ereignete sich im Unterdorf ein bedauerlicher
Unglücksfall. Drei Kinder des Josef Schneider spielten mit
anderen Kindern im Hofe. Tie hantierten auch mit einer
Jnfanteriegewehrpatrone und klopften diese mit Steinen.
Plötzlich entlud sich die Patrone . Dem 8 Jahre alten Söhn-
chen des Schneider wurden der Daumen und der Zeigefinger
der linken Hand abgerissen. Die Patronenhülse zer-sprang rn
viele Teile. Ein dabeistehendes Mädäien blieb wie durch ein
Wunder unverletzt. Beide Knaben mußten in das Krankenhaus
verbracht werden.

Vermischtes.
Aus der Welt des Wissens. Gegenwärtig befinden sich bei

der ungeheuren Kapitalverknappung für langfristige Anleihen

nicht weniger als 8 Milliarden Mark deutschen Geldes im
Ausland , und zwar überwiegend in der Schweiz. — München
ist nach Madrid die höchstgelegene Großstadt Europas . — In
mehr als 600 Sprachen ist, wie auf dem letzten Kongreß der
britisck>en Bibelgesellschaft berichtet wurde, gegenwärtig die
Bibel verbreitet ; allerdings rechnen hier als Sprachen auch die
zahllosen verschiedenen Dialekte afrikanischer und indischer
Voltsstämme . — Die Länge des Blitzes beträgt durchschnittlich
1—2 Kilometer , es kommen aber auch Blitze von 10 Kilometer
Lange vor. —Der Mauersegler ist der schnellste Vogel der Luft
und mit seiner Stundeugeschwindigkeit von 220 Kilometer sogar
dem Durchschnittsflugzeug überlegen. — In Amerika wurden
in einem Jahr doppelt so viel Automobile gestohlen, nämlich
300 000, wie in Deutschland insgesamt fabriziert werden, denn
im Jahre l929 wurden in Deutschland rund 150000 Auto¬
mobile gebaut.

Das Stanitzer Brandunglück ein brutaler Racheakt. Das
entsetzliche Brandunglück in Stanitz bei Rande , bei dem, wie
gemeldet, 4 Kinder und nachträglich auch die schwerverletzte
Mutter den ^.od fanden, ist, nach den Ermittlungen der Poli¬
zei, auf einen verbrecherischen Anschlag zurückzusühren. Der
Besitzer des abgebrannten Anwesens, der Grubenarbeiter
Kischka, befand sich zur Nachtschicht auf der Grube . Seine
Frau erwartete ihre Niederkunft und hatte deshalb 4 ihrer
Kinder im Alter von 7 bis 12 Jahren auf dem Boden unter¬
gebracht, mährend die 3 kleinsten Kinder die 9lacht bei ihr
ini Schlafzimmer zubringen sollten. Die Flammen griffen so
rasch uni sich, daß die 4 auf dem Boden schlafenden Kinder
nicht mehr gerettet werden konnten. Es gelang lediglich, die
3 kleinen Kinder und die Mutter zu retten . Fran Kischka nt
dann im Krankenhaus ihren schweren Berletzungen erlegen.
Illach den polizeilichen Feststellungen ist der Brand aller Wahr¬
scheinlichkeit von dem Bruder des Besitzers, dem Waldarbeiter
Joseph Kischka aus Stanitz , und zwar aus Rache, weil er sich
bei Erbstreitigkeiten benaclsteiligt glaubte , angelegt worden.
Der Täter konnte noch nicht festgenommen werden.

In dem russischen Hafen Odessa haben eine Reihe von
Hafenarbeitern den Genuß amerikanischen Alkohols mit dem
Tode büßen müssen. Die staatliche russische Schiffahrtsgesell-
sckmft hatte in den Bereinigten Staaten einen Dampfer ge¬
kauft, der auf seiner ersten Fahrt in russischen Diensten 8lX>
Tonnen mit denaturiertem Alkohol nach Odessa brachte. Bei
dem Entladen der Fracht wurde ein Faß aufgebrochen und
mehr als 200 Hafenarbeiter beteiligten sich an der Leerung des
alkoholischen Inhalts . Den Russen war nicht bekannt, daß in
den Vereinigten Staaten der für gewerbliche Zwecke bestimmte
Alkohol vergiftet wird , um ihn dem menschlichenGenuß zu
entziehen. So kam es, daß 165 Hafenarbeiter nach dem Genuß
des amerikanischen Alkohols ins .Krankenhaus gebracht werden
mußten , wo alsbald 12 von ihnen starben. Im Laufe der
nächsten Tage mehrte sich die Zahl der Todesopfer . Der Alko¬
hol war für die russische Holzindustrie bestimmt. Sieben
Hasenüeamte sind.verhaftet worden , weil sie die Arbeiter nicht
darauf aufmerksam gemacht haben, daß der Alkohol vergiftet
war.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft
Stuttgart , 14. Juni . (Obst- und Gemüsemarkt.) Erdbeeren

(Gartenprestlinqe) 40—55 ; Stachelbeeren 15—20 ; Kirschen, süße 2Z
bis 45 ; Kartoffeln 3—4 ; Erbsen, Brockel- 18—20 ; Kopfsalat 4—8;
Wirsing (Köhlkraul) 10- 12 ; Blumenkohl 10—50 ; Rote Rüben 12
bis 15 ; Gelbe Rüben 6- 10; Karotten, runde I Bund 10—20 ; Zwi-
bel 8—10; dto. mit Rohr M Bund 10—12; Gurken, große 1 Stuck
20—40 ; Rettiche 1 Stück 5- 15 ; Monatsrettiche 1 Bund 6—8 ; Sel¬
lerie 1 Stück 20—35 ; Spargeln Unterländer 1 Bund 60—80 ; Spar-
geln Schwäbische Ls Kg. 25—50 ; Spinat L2 Kg . 12—15; Rhabar¬
ber 1 Bund 8—10 ; Kohlrabenkops5—8.

Neueste Nachrichten
München, 15. Juni . Der Sonderzug mit der Leiche des Ge¬

sandten von Baligand traf heute nachmittag 1,40 Uhr auf dem hie¬
sigen Hauptbahnhos ein. Eine besondere Trauerfeterlichkeit fand nicht
statt. Die sterblichen Ueberreste des Gesandten wurden um 4 Uhr
nachmittags nach dem südlichen Friedhof übergeführi, wo am Diens¬
tag die Beisetzung stattfindet.

Mannheim , 15. Juni . Zwischen Reichsbannerleutenund Natio¬
nalsozialistenentstand am Samstag abend eine schwere Schlägerei.
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ball der Launen jemer Getreuen ist. Und ist er's nicht, dann
steht er einsam, freudlos da — wie der König von Preußen
fast jetzt."

Der Kronprinz schwieg zu des Rittmeisters offener Rede
u. d sprach nicht weiter, bis der Wagen in Berlin anlangte.

(Schluß.)
„Wissen Sie , wie ich durch meinen Vater gelitten habe,

meine Mutter und meine Geschwister? Wissen Sie das,
Rittmeister? Namenlose Qua! hat er uns bereitet."

„Das weiß ich nicht. Hoheit. Wenn Sie es sagen, wird es
so sein. Ich weiß nur. daß er selbst am härtesten an seinem
Leben trägt. Der König hat die anderen nicht verstanden,
weil zuviel Lug und Trug, zuviel Falschheit um ihn war.
sein rechtlicher Sinn sträubte sich immer dagegen. Tausend¬
mal hat er sich gesagt: Kann das sein? Dann wurde er
durch die Menschen um ihn zum Despoten erzogen. Ich
glaube, : oheit, es hat sich keiner bemüht, ihn zu verstehen,
es Hais keiner versucht— Sie vielleicht auch nicht. König¬
liche Hoheit."

„Sie können da recht haben. Herr Rittmeister. Wir hatten
nicht den Mut. ihm Rückgrat zu zeigen und — ihn trotzdem
zu lieben."

„Es ist so, Hoheit."
„Sagen Sie mir. Herr Rittmeister. Man sagt. Sie seien

der Sohn des Kurfürsten von Sachsen, und der Kurfürst habe
Ihnen die Krone Polens angetragen."

„Es wird wohl jo sein," antwortete Augsburger kurz.
„Warum haben Sie Polens Krone ausgeschlagen?"
„Weil ich dem, der rechter Erbe ist. nicht das geringste

nehmen will, und dann will ich glücklich sein mit Marlene."
„Kann ein Fürst nicht glücklich sein, Rittmeister?"
„Ich glaub es nicht, Hoheit. Wär' ich auf Polens Thron

gekommen, ich wäre kreuzunglücklich geworden."
„Das müssen Sie mir näher erklären. Baron !"
Der Augsburger schwieg einige Augenblicke und strich

seinem schlafenden Weibe über die rosige Wange.
„Warum! Weil ich des Volkes Not gesehen habe und

weiß, daß ich nicht helfen kann. Was kan» ein einzelner.
Biele, viele Freunde müßt ich haben, um das durchzuführen,
was ich wollte. Wtll's heute nicht sagen, wie ich helfen
wollt. Gewiß nur ist: Ich könnt'« nicht, müßt vielmehr
der anderen Seite zu Lobe sein. Und das vermag ich nicht.
Königliche Hoheit wissen es selbst, daß ein Fürst ein Spiel-

* *
*

Der König von Preußen hatte sich wieder aufgerappelt.
Obwohl ihn große Schmerzen quälten, war er wieder in
seinem Privatkabinett und sah die Akten stöhnend und
ächzend durch.

„Schwarzkoff!"
Der Kammerdiener erschien und verbeugte sich devot.
„Hör' Er. wenn der Augsburger kommt mit seiner jungen

Frau, sofort vorlassen, nicht melden."
„Jawohl, Majestät!"
„Was meint Er, Schwarzkoff, ob der Augsburger mit

seiner jungen Frau gleich kommen wird, ehe er seine Hoch¬
zeitsreise antritt?"

„Sicher wird er kommen, Majestät."
„Esel! Er wird nicht kommen. Müßt doch nicht der

Augsburger sein, der einen Eisenschädel hat. Bielleicht hat
er sich grad vorgenommen nach dem Sächsischen zu dem
Kurfürsten zu fahren. Da kann der König von Preußen
warten. Deubel noch mal! He, was sagt Er nun?"

„Majestät halten zu Gnaden, ich glaub', der Augsburger
liebt Ew. Majestät so, daß er nicht säumen wird," sagte
Schwarzkoff schüchtern.

Ueber des Königs Gesicht glitt eitel Freude. Er nickte mit
geschlossenen Augen und murmelte glücklich. „Das hat Er
gut gesagt, Schwarzkoff. Er hat auch recht, der Augsburger
liebt seinen König. Ja , Schwarzkoff, der liebt seinen König,
ist keine Kanaille. Ja , der Augsburgerl"

Plötzlich klopft' es draußen. Beide fuhren auf. Schwarz¬
koff wollte Hinausstürzen, aber der König hielt ihn zurück.

„Bleib' Er. der König geht selbst. Ist der Augsburger,
ich fühl's."

Und er schleppte sich ins Vorzimmer.
Richtig, der Augsburger stand drin und wartet. Mit

seiner jungen, reizenden Frau.
Der Augsburger. Stolz und froh wie einst, und schöner

noch, so schien es dem König, war er geworden.
„Augsburger, lieber Augsburger. Sie sind gekommen?"
„Ja, Majestät. Wär auch von allein gekommen, gleich den

nächsten Tag, wenn Sie mir die Kronprinzliche Hoheit nichi
auf den Hals geschickt hätten.

„Den Fritz?" staunte der König.
„Ja, Ihren Sohn , den Kronprinzen, Majestät."
„Der Fritz ist zu Ihnen selbst gefahren und hat Sie zu mir

geholt. Wissen Sie , Augsburger, daß es mir nun doppelte
Freude ist. Hab' Fritz nicht beauftragt. Ist selber gefahren."

Sein Antlitz, das große Freude spiegelte, wandte sich
Marlene zu.

„Das ist also die Herzliebste. Seien Sie mir herzlich will¬
kommen, Frau Baronin . Augsburger. Sie haben sich die
Schönste herausgesucht. Das sieht sogar der König von
Preußen mit seinen alten Augen noch."

Dann wandte er sich um. Seine Augen suchten Schwarz¬
koff. „Schwarzkoff, hör Er gut zu. Ich geb' Ihm viel Auf¬
träge. Er heizt mir das große Staatszimmer gut und
schmückt's mir schön. Kann kosten, was es will. Und sag'
Er dem Koch, daß er für drei — nein für viel anrichken soll,
aber das Veste bitt' ich mir aus . Sag ' Er ihm. soll keim
Angst haben, wenn er ein paar Taler mehr verbraucht. Dann
bestell' Er bei den Grenadieren die Musikusse für die siebente
Stunde. Wollen einen schönen Tag heute haben."

Er strahlte über das ganze Gesicht.
Es war ein schöner Abend, der nicht nur das Band zwi¬

schen dem König und dem Augsburger fester machte, sondern
er brachte auch den Kronprinzen seinem Vater näher.

Als sie am nächsten Tage schieden, weinte der König in
seinem Privatkabinett. Er fühlte, daß er den scheidenden
Augsburger lieber hatte, als seinen Sohn, daß er der einzige
war und blieb, der ihn verstand.

Friedrich Augsburger fuhr mit seiner jungen Frau in den
Frühling hinein nach dem goldenen Süden.

Was war aber des Königs Brautgeschenk: Eintausend
Taler in Gold und — die Herrschaft Loosenburg im
Pommerschen.

Ein glänzendes Brautgeschenkfür den sparsamen König-

— Ende . —

Dieser Roman ist auch in Buchform erhältlich!
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„ - qr-icksbannerleute und drei Natlonalsozialisten wurden mehr
^ meniaer erheblich verletzt. Ein Nationalsozialist wurde verhaftet.
Lere Verhaftungen stehen bevor.
^ vetoria 15. Juni. Aus Anlaß der Landtagswahlen veranstal-

beute sowohl hj, Nationalsozialisten wie die Kommunisten eine
^ ',-j-iae Landpropaganda. In Eythra kam es zu einem schweren
Ämmenstoß zwischen zwei gegnerischen Gruppen. Dabet wurde ein
Llmmunist getötet, zwei weitere Beteiligte wurden schwer verletzt.
L bereits gemeldeten Zusammenstöße zwischen Nationalsozialisten
sts Kommunisten in Eythra hatten, wie die Ermittlungen ergaben,

bedeutenden Umfang angenommen. Hauptsächlich wurde von
Seiten mit Steinen geworfen und außerdem mit losgerissenen
a-schlagen. Ein Kommunist wurde dabei getötet. 18 Teil-

üsmer wurden leicht und 4 schwerer verletzt. Einer der Verletzten
U aus dem Transport ins Krankenhaus gestorben sein. Zunächst
M die Ortsgevdarmerie ein und dann auch das Leipziger Ueberfall-
^mmando. Es wurden vier Personen festgenommen, darunter drei
Nationalsozialisten und ein Kommunist. Die weiteren Ermittlungen-.knack im Gange.
>" Berlin, 14. Juni. Wie ein Berliner Abendblatt aus Kassel mel-

hat in dem zum Winterhall-Konzern gehörenden Werk Kaiseroda
mWerkpolizeibeamte Flach am Freitag abend zwei Direktoren der
s-HMast durch Schüsse schwer verletzt und einen Oberlandjäger
«töte! Einer der Direktoren hatte den Verdacht geäußert, daß der
Aamte eine größere Geldsumme gestohlen habe, daraus griff Flach
»ack seinem Dtenstreoolver und feuerte aus die mit ihm in einem
«aum befindlichen Personen. Hieraus ergriff er die Flucht, auf der
... ^ ihn verfolgende Arbeiter schoß. Flach konnte erst verhaftet
werden nachdem ihm die Munition ausgegangen war.

Berlin, 15. Juni. Nach dem vorliegenden Ergebnis der Zeich-
«en auf die internationale5>/,°/oige Anleihe des Deutschen Reiches
>W Deutsche Ausgabe, ist der aufgelegte Betrag von 36 Millionen
Reichsmark erheblich überzeichnet worden. Die Gesamtsumme der
Moringen beträgt nach den bisherigen Feststellungen etwa 98 Mil¬
lionen Reichsmark. Es muß deshalb eine Kürzung der gezeichneten
Seträge stattfinden. Die Zuteilung an die Zeichner erfolgt noch heute
durchdie Leitung des Konsortiums. Die Bezahlung der zugeteilten
Selräqe durch die Zeichner hat nach den Zeichnungsbedingungen be»
lonnllich in der Zeit vom 16. bis 25. Juni zu erfolgen.

Berlin, 15. Juni. Im Reichsrat wurde am Samstag das Ost-
Kegesetz einstimmig, das Gesetz über die Ablösungsbank bei Stimm-
Waltung Bayerns angenommen. Angenommen wurde auch die
slusschußentschließung über die Eisenbahnbautcn.

Berlin, 15. Juni. Die Reichsdahngesellschaft will von neuem
chreErhöhung der Personentarife beantragen und gleichzeitig auch
üne Tariferhöhung im Güterverkehr ins Auge fassen. Sie hofft,
ms der Personentarishinaussetzung Mehreinnahmen in Höhe von 45

Millionen Mark zu erzielen, die zu den rund 47 Millionen Mark
ommen werden, die die letzten vom Reichskabinett genehmigten Aen-
erungen der Tarife bringen sollen.

! Berlin, 14. Juni. Am Samstag vormittag fand im Krema-
stiium in Wilmersdorf die Einäscherung der Leiche Adolf von Har-

«cks statt. Außer den Familienangehörigen nahmen an der Trauer-
ilnlichkeit nur die nächsten Freunde des Verstorbenen teil. Die
Auerrede hielt Professor Dr. Weinel-Iena.

Berlin, 15. Juni. Der gestrige Sonntag hat in den Freibädern
Ligs um Berlin zahlreiche Todesopfer gefordert. Insgesamt sind
MBerliner beim Baden ums Leben gekommen.

Berlin, 15. Juni. Dr. Arthur Sälomonsohn, Vorsitzenderdes
Wichtsrals der Deutschen Bank und Diskontogesellschaft ist am heu-
tzn Sonntag gestorben. Er war bis zur Verschmelzung der beiden
Mken Geschäftsinhaber der Diskonto-Gesellschaft und zuletzt mit
jnrn Geheimrat Steinthal Vorsitzender des Aufsichtsrats der Deut¬
en Bank und Diskonto-Gesellschaft.

Berlin, 15. Juni. In Auswirkung des Uniformverbots wurden
jmte mittag aus einem Berliner Bahnhof von der Polizei eis Natio-
«lsozialisten in Uniform aus dem Zug heraus zwangsgestellt. Eämt-
lihe Nationalsozialisten wurden der Abteilung 1a eingeliefert. Zehn

Äm ihnen, werden sich wegen Tragens verbotener Kleidung und einer
"«gen Störung von Amtshandlungen zu verantworten haben.

Kowno, 14. Juni. Nach Moskauer Meldungen brach während
>r Vorführung des Films „Generallinie" in einer Schule in Char-
kiv plötzlich Feuer aus. Unter den Anwesenden 400 Kindern und
M Erwachsenen entstand eine furchtbare Panik. Sie stürmten zu
im Fenstern, um sich durch ausgebreitete Sprungtücher retten zu
Mn. Leider hatte die Feuerwehr nicht genügend Sprungtücher zur
Veijiigung, sodaß nach bisher unbestätigten Meldungen 29 Kinder
Ms Leben kamen, von denen zwei an den erlittenen Brandwunden
seiden. Verletzt wurden 89.

Warschau, 15. Juni. Wie der Presse mitgeteilt wird, erhielt der
Mische Gesandte in Berlin, Roman Knoll, einen sechsmonatigen
ßiholungsurlaub. Der Nachfolger Knalls ist bisher noch nicht ernannt.
Vorläufig wird der Geschäftsträger die Pflichten des Gesandten wahr»nhmen.

Basel, 14. Juni. Die schweizerische Tranche der ersten Pung-
mleihe im Betrage von 92 Millionen Schweizer Franken, die durch
mschweizerisches Bankkonsortium unter Führung der Schweizerischen
Kreditanstalt Zürich und des Schweizerischen Bankvereins Basel am
Samstag zur öffentlichen Zeichnung zum Preise von 90 Prozent aus-
«egl wurde, war kurz nach der Auflegung stark überzeichnet. Die
Morendite stellt sich für den Zeichner auf ca. 6'/, Prozent.

Nizza, 14. Juni. „Matin" meldet aus Nizza, daß in den letzten
«gen 13 Italiener unter der Anschuldigung der Herstellung falscher
fasse verhaftet worden seien: in Wirklichkeit handle es sich jedochmSpionage.

Paris, 15. Juni. Der ehemalige Finanzminister Klotz ist, wie
maulet, im Alter von 62 Jahren heute plötzlich gestorben.
, London, 14. Juni. Fengyuhsiang behauptet, den Stellkräften

4maonalregierung eine völlige Niederlage auf allen Fronten bei-
^ ^ ü?den. 25 OM Gefangene seien gemacht worden und die
iddantiung Tschiangkaischeks könne jetzt erwartet werden.

buni. Wie aus Athen gemeldet wird, wurden in
Manna in Griechisch-Mazedonien 22 Personen durch Hagelschlag, der

großen Körnern nlederprasselte, getötet und 29 Personen schwer
»/I , Hagelkörner in so großen Ausmaßen sind in Griechenland»°ch niemals beobachtet worden.

Stô holm, 14. Juni. Bei einer Felddienstübung in der Nähe
schlug am Freitag abend der Blitz in eine Maschinen-

»nr, U Ein Hauptmann wurde getötet, zwei Leutnants
pno wns Soldaten verletzt.

l^ buni. Heber die offizielle Zuerkennung des Meiste»
kiMn« „ oon Echmeling wird die Newyork State Athletik Com-
1 Dienstag ihre Entscheidung treffen.

Aires, 14. Juni. Die französische Lustpostlinie Latec-
«raün-n geplanten Flug des französischen Fliegers Mermoz,
t-r d-? über Afrika, aufgegeben. Mermoz hatte, kurz be-
M ml L. w Deppelin" seine Südamerikafahrt machte, zum ersten»
Mckl-i . ^ eToulose—Brasilien mit Post ohne Zwischenlandung

^ * plötzliche Aufgabe des Rückfluges, der als eine

hes"Auffehen"erret ^ ppelinflug gedacht war, hat beträcht-
b"Eogo de Chile, 14. Juni. Südchlle ist von einem schweren

!d-n v heimgesucht worden, das in verschiedenen Orten erheb-
^ angerichtet hat. Auch die Stadt Valparaiso ist von
r ^ betroffen worden. Bisher hat man acht Todesopfer
l l!"Elllrkatastrophe seststellen können. Bei Puerto Constitucion
kgE,, sxj„ mpstr„Lagunas" mit der ganzen Besatzung unterge-

Ztaatopräsident Dr . Bolz zum Notopfer.
Hei^^ gaet, 15. Juni . Einer aus letzten Mittwoch einberu-

Beamtenbeirats der Württ . ZerrtruinHstartei
»i dp- ? b<iatspräsident Dr . Bolz bei. Nach einem Refe-
Äi-/ -̂ Eichc-iLgsabg. Groß und Darlegungen von Präsident

sMds der Staatspräsident darauf hin, daß hinsichtlich
veltslosenversicherungdie Parteien nicht genügend Mut

gehabt hätten , um die notwendigen Reformen durchznsühren.
Die jetzigen Erscheinungen im Wirtschaftsleben seien ein Welt-
Problem, die Welt leide an einer Neberprodnktion , was schon
dadurch deutlich in Erscheinung trete , daß alle valutastarken
Länder zugleich eine starke Arbeitslosigkeit hätten . Die Her-
anholung der freien Berufe zum Notopfer sei dadurch er¬
schwert, daß in Preußen - mit Wirkung vom 1. April die freien
Berufe mit 20 Prozent zur Zahlung der Gewerbesteuer heran¬
geholt worden seien und eine Doppelbesteuerung unmöglich
erscheine. Tie Gewinne einzelner Firmen und die Dividenden
dürften nicht allein nach der zahlenmäßigen Seite beurteilt
werden, es gebe auch zahlreiche Firmen , die seit Jahren keine
Dividende verteilen könnten und die sich nur mit Mühe und
Not durchschleppten. Man müsse die Gesamtsituation und
nicht Einzelheiten und besonders Einzelsälle herausgreisen.
Der Kapitalabwanderung sei mit gesetzlichen Mitteln kaum
beizukommen. Notwendig sei, daß das Vertrauen zur deutschen
Wirtschaft und zum deutschen Parlament wieder zurückkehre.
Er halte es für falsch, wenn man glaube, mit gesetzlichen
Maßnahmen einen Preisabbau zwangsweise herbeisühren zu
können. Zum Notopfer selbst erklärte der Staatspräsident,
daß die württ . Regierung bis jetzt die Gesetzesvorlage nicht
kenne, daß sie dazu auch nicht gehört worden sei. Er glaube
aber, daß der Plan , wie er bis jetzt bekannt geworden sei,
praktisch kaum verwirklicht werden könne; zum allermindesten
müsse eine weitere Basis eines etwaigen Notopsers gesunden
werden. Es wurde eine Entschließung angenommen, worin
der Beamtenbeirat das geplante Sondernotopfer für die Be¬
amten ablehnt und sich sodann gegen die beabsichtigten Ein¬
griffe in das Beamtenrecht wendet.

Der Abbruch der Trierer Zeppelinhalle.
Trier , 15. Juni . Der Abbruch der Trierer Zeppelinhalle

geht nur langsam vor sich. Infolgedessen hat die Besatzung
dem Ersteigerer Marx aus Mülhausen die Frist zum Abbruch
noch um weitere 8 Tage bis zum 26. Juni verlängert . Die
deutschen Arbeiter weigern sich, weiter an dem Abbruch tätig
zu sein, da die Arbeiten bei der Schnelligkeit, mit der sie aus-
geführt werden müssen, zu gefährlich seien. Zum Beweise
dafür führen sie an, daß die französische Besatzung den Pio¬
nieren verboten hat, das Dach der Halle, auf dem die deutschen
Arbeiter arbeiten , zu betreten . Die Trierer Geschäfte haben
sich geweigert, Material zu dem Abbruch, wie z. B. Sägen , zu
liefern . Die deutschen Arbeiter haben die Arbeit medergelegt
und sich am Mittwoch entlohnen lassen. Wie verlautet , beab¬
sichtigt die französische Besatzung, Ende nächster Woche den
Rest sprengen zu lassen. .

Die Landung des „Graf Zeppelin " in Münster.
Münster , 15. Juni . Das Luftschiff „Graf Zeppelin ", das

heute morgen 8 Nhr in Friedrichshafen zu seiner Westfalen-
fahrt ansgestiegen war , landete nach Prächtiger Fahrt heute
nachmittag um 16.30 Uhr glatt auf dem Flugplatz Lodden¬
heide. Es wurde beim Erscheinen über der Hauptstadt West¬
falens stürmisch begrüßt . Die Landung hatte weit über
lOOOOO Menschen angelockt. Sehr stark war der Besuch aus
dem benachbarten Holland . Zum Empfang hatte sich auch
Reichsverkehrsminister Dr . v. Gerard eingefunden, um Führer
und Besatzung zur erstmaligen Landung im Lande der roten
Erde zu beglückwünschen und zu begrüßen. Nach zweistündigem
Aufenthalt stieg das Schiss zur Rückfahrt auf und versäl-wand
rtksch in südwestlicherRichtung . Kurz nach dem Abflug des Luft¬
schiffes starteten vom Landungsplatz 28 Ballone zur internatio¬
nalen Freiballonwettfahrt des Deutschen Lustsahrtverbandes.

Die Stimmung unter den Parteien.
Berlin , 15. Juni . Auf Seiten der Regierung ist man opti¬

mistisch über das parlamentarische Schicksal der Gesamtheit
der Borlagen eingestellt. Alan glaubt durchaus, daß sich eine
Mehrheit für die Gesetze finden wird und stellt daher die
Anwendung des Artikels 48 zunächst noch gar nicht in Rech¬
nung . Auf der anderen Seite hört man, daß im äußersten
Fall das Kabinett auch d-iesesmal vor her Reichstagsaus¬
lösung und der Durchführung der Vorlagen mit dem Artikel
48 nicht zurückschrecken wird . Man glaubt aber in Regierungs¬
kreisen nicht, daß dieser äußerste Notfall eintritt . Die Haltung
der Parteien ist noch völlig undurchsichtig. Sicher ist allerdings,
daß die meisten Widerstände sich bei der Deutschen Volksp-artei
und bei der demokratischen Partei bemerkbar machen. Zen¬
trum und Bayerische Volkspartei haben sich wortlos zum Pro¬
gramm der Regierung bekannt. Die Sozialdemokraten haben
durch eineu Vörstandsbeschluß bereits erklären lassen, -daß
die Regierungspläne in ihrer gegenwärtigen Fassung für die
Sozialdemokraten nicht annehmbar seien, und daß die Sozial¬
demokraten infolgedessen ihre Gegenvorschläge machen würden.
Diese beziehen sich vor allem daraus , die höheren Einkommen
ganz allgemein durch entsprechende Zuschläge stärker heran-
zuzirhen . Eine schroffe grundsätzliche Ablehnung ist auf
sozialdemokratischer Seite jedenfalls nicht festzustellen. Auch bei
den Deutschnationalen und Volkskonservativen sind die Stim¬
mungen sehr geteilt ; der Schiele-Flügel , und die Volkskonser¬
vativen sind geneigt, den Deckungsplänen zuzustimmen. Im
allgemeinen zeigt merkwürdigerweise die Politische und parla¬
mentarische Stimmung bisher in die Richtung , daß die Par¬
teien sich in letzter Stunde doch nicht weigern werden, den
gesamten Planen der Regierung , vielleicht nach geringfügigen
Äenderungen zuzustimmen. Ob sich diese Auffassung bewahr¬
heitet, wird sich erst nach dem Zusammentritt des Reichstags
Herausstellen.

Zunehmende Opposition.
Berlin , 16. Juni . Der Hansabund hat soeben einen öffent¬

lichen Brief an den Reichskanzler gerichtet, worin er gegen
diese Art von Steuerpolitik gerade vom Standpunkt der
Wirtschaft aus entschieden Verwahrung einlegt und an Hand
von Beispielen herausrechnet , daß sehr wohl Ersparnismög¬
lichkeiten von 12 bis 15 Prozent im Reichshaushalt vorhanden
wären , daß also hier 700 bis 800 Millionen gespart werden
könnten. Die Regierung wird daran zu knacken haben, diesen
Zeugen zu widerlegen. Wenn wir wirklich in einem Notjahr
sind — und der Ernst der Lage kann ja von niemand mehr
bestritten werden — dann müssen auch außerordentliche Maß¬
regeln ergriffen werden können, die in erster Linie dafür sor¬
gen, die vorhandenen Mittel dadurch zu vermehren , daß mit
der Senkung der Ausgaben ernst gemacht wird . Darum wird
sich vermutlich auch der Kampf im Reichstag -drehen und Herr
Dr . Moldenhauer wird einen schweren Stand haben, wenn er
ernsthast alle Einsparungsmöglichkeiten im Etat ableugnen
will.

Protest der Beamten und testenden Angestellten.
Berlin , 15. Juni . Als Auftakt zu seiner großen Protest¬

kundgebung am Sonntag veranstaltete der Deutsche Beamteu-
bund einen Presseempfang, auf dem in sehr scharfer Form
gegen das sogenannte Notopfer Stellung genommen wurde.
Der Vorsitzende des Bundes , Flügel , bezeichnte die „Reichs¬
hilfe" in ihrer jetzigen Form als verfassungswidrig , innerlich
unwahrhastig , ungerecht und unsozial. — Auch die Vereini¬
gung der leitenden Angestellten, die „Vela", veranstaltete am
Freitag eine stark besuchte Protestkundgebung gegen „Notopser

und Gehaltsäbbau ". Der Geschäftsführer, Dr . Müffelmann,
wies daraus hin, daß es falsch sei, bei den leitenden Angestellten
von Festbesoldeten zu sprechen, weil sie genau wie alle anderen
Arbeitnehmer der Gefahr eines plötzlichen Abbaues ausgesetzt
seien.

Ärankenkasienreform.
Berlin , 15. Juni . Durch eine bemerkenswerte Indiskre¬

tion ist der „Vorwärts " in der Lage, den vom Kabinett gestern
verabschiedeten Gesetzesentwurf für die Ermäßigung der Kran¬
kenversicherung zu veröffentlichen. Sein Inhalt , den der
„Vorwärts " im wesentlichen richtig wiedergibt , ist der folgende:
Die Aerzte sollen schadenersatzpflichtiggemacht werden, wenn
sie Kranke behandeln, die nicht krank sind. Das Verkrauens-
arztsystem soll als Zwangseinrichtung geschaffen und in der
Reichsversicherungsordnung gesetzlich verankert werden. Die
Kassenärzte sollen an Zahl vermindert , und durch diese Maß¬
nahme sollen mindestens 20 Prozent der Krankheitsfälle zurück-
gedrängt werden. Ferner soll eine Herabsetzung der Beitrags¬
sätze erfolgen. Ein Beitrag bis zu 6 Prozent des Grundlohns
kann von den Kassenämtern durch einfache Mehrheit festgesetzt
werden. Wird diese Grenze überschritten, so muß entweder
die Arbeitgebergruppe zustimmeu, oder es müssen die Leistun¬
gen abgebaut werden. Wenn die Grenze von 9 Prozent über¬
schritten wird , soll die Zustimmung der Atbestgebergrnppe für
die Regelleistungen, oder die Haftung der Gemeinden vorge¬
schrieben werden. Bei Ueüerschreitung der Beiträge von 7st!
Prozent des Grundlohnes wird die Zustimmung des Ober¬
bersicherungsamtes verlangt . Der Höchstbetrag des Grund¬
lohnes soll ans 9 Mark und somit das Höchstkrankengeldaus
1,50 Mark für den Kalendertag festgesetzt werden. Zuschläge
soll mau nur noch gestatten als Familienzuschläge und zwar
bis zu 10 Prozent für die Frau und bis zu 5 Prozent für
jedes Kind, aber nicht mehr als 75 Prozent des Grundtohnes.
Angestellte, denen der Lohn während der Krankheit weiter
gezahlt wird , erhalten kein Krankengeld, höchstens einen Zu¬
schlag zu ihrem Lohn und auch nur dann , wenn der Kranke
mehr als einen Angehörigen zu unterhalten hat. Versicherte,
die in Zukunft einen Arzt aufsuchen wollen, haben sich erst
einen Krankenschein zu lösen und dafür eine Mark zu zahlen.
Diese Gebühr soll bei unteren Lohnklassen ermäßigt, ' und bei
oberen Klaffen erhöht werden. Auf jede Verordnung von
Arzneien und Heilmittel hat der Patient beim Apotheker 50
Pfennige zu zahlen. Kostet die Verordnung weniger , zahlt er
nur den niedrigeren Betrag . Von den Heilmittelkosten soll
dem Versicherten die Hälfte erstattet werden. Die Kasse soll
aber bis zu 70 Prozent gehen dürfen.

Das neue Weingesetz im Reichsrat.
Berlin , 15. Juni . Zustimmung fand im Reichsrat auch

das neue Weingesetz, das verschärfte Bestimmungen über den
Namenschutz und der Verschnittweine bringt . Annahme fand
dazu eine Entschließung der Reichsratsausschüsse, wonach die
Regierung ersucht wird , in den Aussührungsvorschriften die
Aufspritung von Dessert-Weinen zu verbieten . Gleichfalls an¬
genommen wurde ein Antrag , das Verbot des Verschnitts deut¬
scher mit Ausländischen Weinen zu verschärfen. — Das Gesetz
über die Fälligkeit und Verzinsung der Auswertungshypothe¬
ken wurde entsprechend einem preußischen Antrag noch einmal
an die Reichsratsausschüsse zurückverwieseu. Nachdem der
Reichsrat noch dem Gesetzentwurf zugestimmt hatte , durch den
die Bestimmungen über die Liquidierung des Umlaufs von
Rentenbankschcinen und über die Errichtung der Deutscklen
Rcntenbankkreditanstalt geändert werden, vertagte er sich bis
zum 21. Juni.

Der Schlußbericht des Reparationsagenten.
Berlin , 15. Juni . Das Büro des Generalagenten kür die

Reparationszahlungen veröffentlicht einen von? 2l . Mai da¬
tierten und der Reparationskommifsion am 11. Juni überreich-!
ten Schlußbericht Parker Gilberts , der sich auf die Durchfüh¬
rung des Dawesplanes iui fünften Annuitätsjahre und der
sogenannten Uebergangszeit bis zum 17. Mai erstreckt. Der
Reparationsagent stellt fest, daß während der ganzen Zeit des
Dawesplanes die Reparationen nach den Bestimmungen des
Planes vollständig bezahlt und transferiert worden sind und
sich gleichfalls befriedigend entwickelt und die ursprünglichen
Erwartungen der Sachverständigen des Dawesausschusses
vollkommen erfüllt , wenn nicht übertroffen haben. Die ver¬
pfändeten Einnahmen und die Deutsche Reichs-üahngesellschast
bildeten weiterhin zusätzliche Garantien für die Zahlung der
Annuitäten , zu denen sich Deutschland durch den Neuen Plan
verpflichtet hat. Der Dawesplan , so fährt Parker Gilbert fort,
hat auch seine größeren Ziele erreicht. Die deutsche Währung
hat seit dem Inkrafttreten des Planes jederzeit nach innen
und nach außen den praktischen Anforderungen des Goldstan¬
dards genügt und ist mit dem Inkrafttreten des Neuen Planes
aus eine volle Goldbasis gestellt worden. Das deutsche Budget
ist schon zu Anfang des Planes ins Gleichgewicht gebracht
worden und die Mittel , um es im Gleichgewicht zu ' halten,
wurden durch öffentliche Einnahmen geliefert, die weit über die
Erwartungen der Sachverständigen hinausUingen und die
zweifellos ausrei -chten, um alle berechtigten Ausgäbenansprüche,
darunter selbstverständlich die Erfüllung der deutschen Ver¬
pflichtungen aufgrund des Neuen Planes zu erfüllen . Aber
obwohl die Mittel vorhanden sind, und die öffentlichen Ein¬
nahmen das wesentliche Material für ein ausgeglichenes Bud¬
get liefern , hat es an der Entschlossenheit gefehlt,' die Ausgaben
innerhalb der Schranken des verfügbaren Einkommens zu
halten , und das Ergebnis ist eine lange Reihe von Budget-
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Defizits gewesen, die in dem letzten Jahre eine starke Tpan-
nung in den öffentlichen Finanzen hervorgcrufen haben «nd
jetzt Lasten der deutschen Wirtschaft gerade in dem Augenblick
sehr ernst vermehren, in dem sie am meisten Freiheit benötigt,
um sich auf die neuen Verhältnisse, die durch das Linken der
Weltmarktpreise und den allgemeinen Konjunkturrückgang ein
getreten sind, umzustellen. Die Forderung nach sparsamer und
übersichtlicher Finanzpolitik wird bei Besprechung des Bud¬
gets von Parker Gilbert wiederum stark betont und eingehend
begründet . Es wird u. a. ausgeführt : Es besteht zweifellos
die unmittelbare Notwendigkeit, die Staatsfinanzen in Ord¬
nung zu bringen und zu diesem Zweck werden wenigstens im
Augenblick Stcucrerhöhungcn nicht zu umgehen sein. Aber
die Aufmerksamkeit mutz sich in erster Linie auf das Problem
der Begrenzung der öffentlichen Ausgaben richten, und solange
das Problem nicht offen in Angriff genommen und gelüst wor¬
den ist, kann von Steuerermäßigung keine Rede sein. Das
Problem der Begrenzung der öffentlichen Finanzen beschränkt
sich nicht auf die gegenwärtige Lage oder allein auf die kom¬
menden Jahr , es ist das grundlegende Haushaltsproblem , das
nur durch entschlossene Befolgung gesunder Finanzgrundsätze
gelöst werden kann. Vor allem kommt es auf den Entschluß
an , das Budget tatsächlich jederzeit und unter allen Umständen
effektiv im Gleichgewicht zu halten , wozu die Erkenntnis der
Tatsache treten muß, daß die öffentlichen Ausgaben nicht Jahr
für Jahr in dem gegenwärtigen Tempo anwachsen dürfen
ivenn man nicht Gefahr laufen will, daß die Steuerquelleu
versiegen und die künftige Entwicklung der deutschen Wirt¬
schaft in Frage gestellt wird . Parker Gilbert erinnert an feine
in früheren Jahren geäußerte Kritik an der deutschen Finanz-
gebahrung und gibt „wegen ihrer Bedeutung für die Zukunft"
eine Reihe von Beobachtungen als Ursachen der Budgetschwie¬
rigkeiten des Reiches an : Das Reich selbst habe mit am
schlimmsten gegen den Grundsatz gesündigt, den da» Finanz¬
ministerium in seiner Begründung zum Haushaltsvoranschlag
für 192s 30 mit stärkster Betonung aufgestellt habe, datz nämlich
alle Ausgaben durch Einnahmen gedeckt sein «nützten. Auch
habe es die Regierung Jahr für Jahr unterlassen, die so oft
versprochene Reform durchzuführen, die sie selbst als grund¬
legend für einen gesunden Haushaltsaufbau anerkenne. Fi¬
nanzausgleich, Verwaltungsreform und Reform der Arbeits¬
losenunterstützungseien nicht entschlossen genug in Angriff
genommen worden und wenn man auch die Schwierigkeiten
besonders bei dem letzten Problem anerkenne, so sei doch fest¬
zustellen, datz die Regierung nicht durch ihre bisherige Passivi¬
tät neue Schwierigkeiten geschaffen habe. Ferner sei es in
der« letzten5 Jahren eine beliebte Gepflogenheit gewesen, neue
Maßnahmen durch Gesetz oder Verordnung ohne angemessene
Berücksichtigung oder auch Kenntnis ihrer finanziellen Aus¬
wirkungen zu treffen. Einer der schlimmsten Fälle dieser Art
sei die allgemeine Gehaltserhöhung vom Oktober 1927 gewesen.
Die Kosten dieser Erhöhung, die in der Praxis über die ur¬
sprünglichen Berechnungen hinausgegangcn seien, hätten sich
als einer der stärksten Faktoren bei der ständigen Erhöhung
des Ausgabenniveaus erwiesen. Aber auch wenn bei derartigen
Maßnahmen die ungünstigen finanziellen Auswirkungen all¬
mählich zutage getreten seien, hält man so stark an der Theo¬
rie der Zwangsläufigkeit der Ausgaben fest, datz nichts geschehe,
um sie zu korrigieren. Das Budget als Ganzes sei immer noch
in ein solches Dunkel gehüllt, insbesondere wenn es vor den
Reichstag komme, datz die heilsamen Hemmungen ausblieben,
die sonst von der Oeffentlichkeit und dem Parlament selbst zu
erwarten wären. Parker Gilbert kritisiert in diesem Zusam¬
menhang die Anweisung besonderer Einnahmen für besondere
Zwecke außerhalb des Budgets, eine Tendenz, die im Budget
1930 31 zur Herausnahme fast der gesamten lleberweisungen
an die Länder und Gemeinden geführt habe, ferner die ver¬
wirrende, durch aeoenseitige Uebertragungen noch mehr kom¬
plizierte Unterscheidung zwischen ordentlichem und außer¬
ordentlichem Haushalt, und vor allem die Methode des Vor¬
trags von Einnahme- und Ausgabe-Posten aus früheren Jah¬
ren ohne Berücksichtigung der erwarteten Ergebnisse im Bud-
gctvoranschlag für das laufende Jahr . Unter diesen Umstän¬

den wird das Budget dem Reichstag auf erlangter Bargrund¬
lage vorgelegt und oft bekommt das Parlament erst, nachdem
die Ausgaben bereits gemacht und das Defizit entstanden sei,
ein klares Bild von der Lage. Parker Gilbert schließt seinen
Bericht mit folgenden Ausführungen: Der Neue Plan ist ein
Akt des Vertrauens auf de« guten Willen und die finanzielle
Integrität Deutschlands, und Deutschland hat jetzt unter eige¬
ner Verantwortung eine klare Aufgabe ohne fremde Aufsicht
und ohne den Transferschutz des Dawcsplanes zu erfüllen.
Unter den neuen Bedingungen hat Deutschland sowohl die volle
Verantwortlichkeit, als auch den normalen Anreiz, seine öffent¬
lichen Finanzen in Ordnung zu bringen und cs ist kein Zwei¬
fel, datz dieses Problem, das jetzt das dringendste Gegenwarts¬
problem des deutschen Volkes ist, gleichfalls, und zwar aus einer
gesunden Grundlage gelöst werden kann, ivenn ungefähr die
gleichen Anstrengungen jetzt auf die Reform der öffentlichen
Finanzen verwandt werden, wie sie zurzeit des Dawesplans
dem allgemeinen Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft ge¬
widmet wurden.

Pabst aus Oesterreich ausgewiesen.
Wien. 15. Juni . An« Samstag nachmittag wurde der

Buudesstabschef der Heimwehreu, Major Waldemar Palm , si-
dem Augenblick, als er das Büro der Heimwehr in der Herreu¬
gasse betreten wollte, von 2 Kriminalbeamten verhaftet . Es
wurde ihm mitgeteilt , daß er wegen seiner politischen Be¬
tätigung ausgewiesen werden soll und zwar auf Grund der
Tatsache, daß er nach wie vor als deutscher Staatsairgehöriger
gelte. Die Verhaftung von Major Pabst erfolgte in Anwesen¬
heit des Bundesrats Dr . Steidle , mit den« Pabst gerade in das
Büro der Heimwehr gehen wollte. Steidle srug den Kriminal¬
beamten, der die Verhaftung vornahm , nach dem Grund und
erhielt die Antwort , daß Pabst sich in unerwünschter Weise
in Oesterreich betätigt habe. Pabst sei Reichsdeutscher und ein
von ihm eingereichtes Gesuch um Zuerkennung der doppelten
Staatszugehörigkeit sei erst vor kurzem abgewiesen worden.
Bundesrat Steidle verwies daraus , daß die Verhaftung eines
auszuweisenden Ausländers ungesetzlich sei, der Kriminal¬
beamte erklärte, daß er seinen Auftrag ausführen müsse.

Gegensatz zu den Christlich-Soziale «« brachte. Bleibt sein
spruch fruchtlos, so steht es ihm nach den« Gesetz 0-°; k
Grenze, über die er Oesterreich verlassen will, selbst zu wühl«

0 Millionen Arbeitslose
Ncwyork,  15. Juni . Das Mitglied des Repräsentant»

Hauses, Green, erklärte im Ausschutz des Hauses, der
Senat angenommene Arbeitslosengesetz des Senators
behandelte, datz die Maiziffer der Arbeitslosen 3,8008  M
lionen betrage. Der Newhorker Abgeordnete Sirovich
ferte dir Zahl auf 8,8 Millionen, was den Tatsachen zwcifel
näherkommcnwird. Demnach wäre jeder vierte Arbeiter!
Amerika arbeitslos. Tie Lohnsumme ist jedeirsaüs nacĥ
Feststellung Sirovichs um zwei Milliarden Dollar „einlil
Die Wagner-Bill führt staatliche Arbeitsbürsen ein, für«
auf vier Jahre insgesamt vier Millionen Dollar an'gcf«̂
werden.

Sportecke.
Futzbaü. Vorschlußrunde um die Deutsche FußballmMr,

sclnrft: In Leipzig: 1. F.C. Nürnberg — Hertha B.SC z,
in Duisburg : Dresdener Sp .Cl. — Holestin Kiel 0:2.

Pabst in Italien.
Berlin , 15. Juni . Heute nachmittag um 5 Uhr hat Major

Pabst im Flugzeug Wien verlassen und ist nach Italien ge¬
flogen. In den Nachmittagsstunden wurde seiner Forderung
auf Freilassung entsprochen, woraus er sich in Begleitung
seiner Frau und eines Kriminalbeamten im Flugzeug zur ita¬
lienischen Grenze begab. Auf italienischem Boden soll Major
Pabst jetzt die Erledigung seiner Berufung gegen den Aus¬
weisungsbeschluß abwarten wollen. Seit gestern abend be¬
findet sich die Wiener Sicherheitspolizei in erhöhter Alarm¬
bereitschaft. Sämtliche öffentlichen Gebäude sind durch starke
Polizeiabteilungen gesichert. In Innsbruck zogen heute nach¬
mittag 1500 bewaffnete Heimwehrleute vor das dortige Regie¬
rungsgebäude und verlangten stürmisch die sofortige Freilas¬
sung des Majors Pabst.

Das Vorgehen der österreichischen Regierung gegen Pabst
wird in der Berliner Rechtspresse scharf kritisiert , während die
Blätter der Linken, voran der „Vorwärts ", unverhohlene Be¬
friedigung über diesen Schritt äußern . Major Pabst war bei
Kriegsende Generalstabsoffizier bei der Gardekavallerieschützen¬
division, deren Hauptquartier sich im Eden-Hotel in Berlin
befand. Ein Verfahren , das gegen Pabst wegen Anstiftung zur
Ermordung Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs eingelei¬
tet wurde, ist später niedergeschlagen worden. Zum zweiten
Avale trat Pabst beim Kapp-Putsch hervor , als dessen eigent¬
licher geister Urheber er gilt . Nach dem Scheitern des Unter¬
nehmens wandte er sich nach Oesterreich. Er organisierte die
Heimwehren, deren Stabschef er wurde . Eine Tiroler Ge¬
meinde hatte ihm Heimatrecht gegeben. Es scheint, daß die
Tiroler Landesregierung sich auch bemüht hat , ihm Len Er¬
werb der Staatsangehörigkeit zu ermöglichen. In der Leim¬
wehr vertrat Pabst , der zugleich als Verbindungsmann mit
den bayerischen Amtsorganen fungierte , die nationalsoziali¬
stische Richtung , was ihn in letzter Zeit in einen gewissen

wird also das Endentscheidungsspiel zwischen Hertha B >i
und Holstein Kiel airsgetragen.

Um den Aufstieg zur Bezirksliga : Gruppe WiirtteiM
F.V. Niefern — F.V. Zuffenhausen 2:5, Sportfreundes
lingen — F.Vs Nürtingen 2:0. — Gruppe Baden : F.C. ^
stanz - F .E. Rheinfelden 1:3, V. f. B . Karlsruhe — F.P.^ -.

Privatspiele : Sportklub Stuttgart — I. F.E. PforM
0:0, Sp .V. Cannstatt — Stuttgarter Kickers 1:5, AM,
Tübingen — Ballspielklub Pforzheim 3:1, Sp .V. Neckars»!«
F .V. Calw 2:2, F.V. Neuenbürg — F.C. Schwann l :i -g
Mühlburg — Karlsruher F.V. 1:1-

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmtd

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung)
„Der Düsseldorfer Mörder macht Schule". In der ve

gangenen Woche sind wir alle durch eine Zeitungsnaäml
erschreckt worden, welche unter dieser Ueberschrift von de
Uebersall zwisck-en Obernhausen und Gräfenhauscn bericht«
Unser Mitgefühl gehört dem jungen Mädckien. UnserZ»i
entlädt sich auf den jungen Man ««. Wir hoffen, datz er
erwischt wird und seine wohlverdiente Strafe erhält. So«
schlechter Mensch! — So sprachen wir entrüstet . Dann ists
uns dieser Fall erledigt , und wir warten , bis die Zeitung ve
nächsten berichtet. Ja , so pharisäisch ist die heutige GesellW
Ihr laßt den Armen schuldig werden, daun überlaßt ihr ib
der Pein . Ist wirklich bloß der junge Mann der Schuldig!
Nein, schuldig sind wir alle. Wer hat das Zusammmlck
der jungen Burschen und Mädchen so verwildern lassen? Bk
entschuldigt sich so gerne : So ist halt die Zeit ? Wo sind di
Kämpfer für Reinheit , Recht und Sitte ? Wo sind vor adri
die Eltern ? Warum kümmern sie sich nicht darum, wo ch
erwachsenen Kinder sind? Sie wisse«« doch ganz genau,!«
für einen großen Teil der Jugend heute eine Tanznntechl
tung nur die Einleitung zrr einem andern , ganz trüben Kchin
ist. Warum drücken sie daun ein Auge zu und überlassen di
Kinder ihrem unerzogenen Triebleben ? Wenn schon Bergm
gei« und Tanz sein soll, warum lassen sie ihre KinderM
hingehen? In Scharen strömen ledige Mädchen ohne Begle
tung zum Tanz . Beim Luftschnappen aber und auf dem Hein
weg sind sie zu zweit. Neun Zehntel dieser begleitend
„Herren " «st es gewohnt, daß neun Zehntel ihrer Begleite
innen ihre Wünsche mehr oder weniger gerne erfüllt. N
sich also heute in Gefahr begibt, braucht sich nicht zu wunder
wenn er darin umkommt. Darum , Ihr Eltern , opfert eun
Kindern Zeit ! Schafft ihnen bessere und edlere Freude:
Seid ihnen Führer , geht selber voran in lichter und rew
Lebensgestaltung ! Errre Kinder sind es wert . Sie find Eu
Bestes.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.
Sizmgd.Gcnieiu!>llals
am Dienstag den 17. Juni,

nachm. 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Bausachen.
2. Wiederbesetzung der Rats¬

dienerstelle.
3. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
Stadl Wildbad.

Brennholz-Verkauf
im mündlichen Aufstreich
am Mittwoch den 28. Juni
1930, vorm. 9 Vs Uhr, in
Wildbad  im „Grünen Hof"
aus Stadtwald: Meistern,
Leonhardswald, Sommer¬

berg und Wanne:
407 Rm. Brennholz : Bu. :

Scheiter 12, Anbruch 14,
Prügel 2, Reisprügel 4;
Nadelholz: Anbruch 227,
Prügel l. 3, Prügel II. 5,
Reisprügel 140.

Auszüge durch die Stadtpflege
zu 20 Pfg.

M-iiudMWein
offen und in Flaschen

k. LiilSMAlll
Neuenbürg, Tel. 191.

Am Dienstag den 17. Juni 1930, vormittags 10 Uhr,
verkaufe ich in Neuenbürg öffentlich gegen Barzahlung:

Eine Ladenkafse.
Zusammenkunftam Rathaus.
Versteigerung findet bestimmt statt.

Hildeubrand , Gerichtsvollzieher.

ksugelüei', vksle ÜWOltlktikki. sowie AslMxvoltikkeii,
Nnnskims NusieiUung

nur nocb ckirelll von Lelckgeber an ckie Oelcksucbenckea,
vermittelt ru 8ebr günstigen Keckingungen, reell unck csiskret

Müll «!», » . L ., krunnenstraüe 38.

Dennach.

Gefunden
wurde ein Autoreifen auf
dem Wege von Dennach nach
Dobel und kann derselbe ab¬
geholt werden bei

Fritz Pfrommer.

Höfen  a . Enz.

Ein solides, gut empfoh¬
lenes Mädchen für Zimmer
und Bedienung sofort gesucht
im Gasthof z. „Ochsen".

Gesangbücher
zu haben in der C. Meeh 'fchen Buchhandlung.

erhält derjenige, der einen a!
13. ds. Mts. im Mal es
laufenen braunen

Dachshund,
auf den Namen Bonzo höm
wieder bringt oder nachm
wo er sich befindet.

Mitteilung erbeten an
Kaffee Harzer

Ae AnttLken Aeiseit
L« Etecneünren,
um2U6r8tkIa. 88 iAtzu Lur- uuä8 ot6lpro8p6kM
6M - oäor mokrlLMZ , 2U kommen.
Vouäou 8is 8iok doi otMaissom Loä̂ rkM äik

ZurMor'-llruokoroim NoueuMrA, ^oloko Ilmou mit
t66kui86li6uD.3.t80li1ä.§6u ôäorAoit k08t6Llo!
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